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Der entscheidende Akt.
Die „Wiener Zeitung" vom 12 . d. M . brachte 

die kaiserlichen Patente, welche die einleitenden Schritte 
verkünden, die das Ministerium Hohenwart zu thun 
gesonnen ist, um den blos „zum Hausgebrauch" 
fertigen Ausgleich perfekt zu machen. Es find dies 
das kaiserliche Patent vom 10. d. M ., womit das 
Ilbgeordnetenhaus aufgelöst und neue Wahlen hiefür 
angeordnet werden ; dann das kaiserliche Patent vom
10. August, welches die Auslösung der Landtage 
von Nieder- und Oberösterreich, von Salzburg, 
Steiermark, Kärnten, Mähren, Schlesien und T irol 
verfügt; endlich das kaiserliche Patent vom i 1. d. M ., 
womit die Landtage aller im ReichsreUhe vertretenen 
Königreiche und Länder auf den 14. September 
einberufen werden. %

Aus diesen kaiserlichen Erlässen wird es nun 
klar, worauf es das Ministerium abgesehen hat. 
Säuuntliche Landtage mit einer verfassungstreuen 
Majorität werden zur Strafe dieser ihrer Berfas- 
sungstreue aufgelöst und die klerikalen Vereine, die 
wie ein Netz sich über daö Reich spinnen, und die 
ministeriellen Beamten haben dafür zu sorgen, daß 
bis zum 14. September beim Wiederzusammentritte 
derselben eine ausgleich- d. H. deklarantenfrenndliche 
Majorität sich darin vorfinde. Daß auch der kle­
rikale tiroler Landtag sich unter den aufgelösten 
befindet, steht durchaus nicht im Widerspruche mit 
dem Feldzugsplaue des Ministeriums. ES hätten 
nur die Abgeordneten Wälschtirols in demselben er­
scheinen dürfen und die Verfassungstreuen wurden 
die Majorität erlangt haben. Diesem möglichen

Zwischenfalle sucht man nun durch Verstärkung des  ̂
klerikalen Elements bei den Neuwahlen vorzubeugen, j

Nicht aufgelöst sind demnach die Landtage von 
Böhmen, Galizien, Bukowina, Vorarlberg, Dal­
matien, Istrien, Triest, Gör; und K r a i n .  Nun, 
unsere Freunde, die Herren Bleiweis und Costa 
sind von ihrer Angst befreit. W ir alle erinnern uns 
noch, weiche Stoßseufzer sic vor kurzem zum M in i­
sterium entsandten, wie sie selbes umö Himmels 
willen beschworen, ja den frainer Landtag nicht auf« 
znlöscn, es verursache dem armen Volke gar so viele 
Kosten, wenn es von der Arbeit weg zur Wahlurne 
eilen muß. W ir waren Zeugen, wie diese säubern 
Patrone, die durch ihre bem Wohle des Volkes 
geradezu hohusprechende Haltung im Reichstage, durch 
ihre schmählichen Blamagen außerhalb desselben sich 
um allen Kredit gebracht und nicht die geringste 
Aussicht mehr hatten, wieder gewählt zu wcrdcu, 
dennoch die Stirne hatten zu sagen, sie seien die 
‘Vertrauensmänner des Volkes, hinter ihnen stehe die 
flovenifche Nation.

Unsere Leser kennen bereits das Ergebuiß der 
Ausgleichsverhandlungen mit den Czechenführcrn. Es 
ist, wir wiederholen cs nochmals, die vollständigste 
Kapitulation des Grafen Hohenwart. Weil der 
Berg nicht zum Profeten kommen wollte, kam der 
Profet zum Berge. Weil die Czechen keine Zuge­
ständnisse machen wollten, des Grafen Hohenwarts 
Sendung also schmählich Fiasko zu machen im Be­
griffe war, so ward im letzten Momente, als die 
Zeit drängte lind die Einberufung der Landtage sich 
nicht länger hinausschieben ließ, der Standpunkt der 
czechischen Deklaranten als der „maßgebend" hin- 
genommen und dem Ministerium bleibt nichts übrig, 
als zu trachten, wie es selben auf „verfassungs­
mäßigem Wege" für das Reich zum Gesetz erhebe.

Die ministeriellen Organe machen auch kein Hehl 
mehr daraus, sie haben nun auch die letzte Maske 
fallen gelassen und stellen „S inn und Bedeutung 
des Ausgleichs ganz offen als die föderative Um­
gestaltung des Staates," versteht sich „auf verfassungs­
mäßigem" Wege, hin. W ir waren nicht erstaunt, 
diese verhängnisvollen Worte in jenem Blatte zu 
finden, welches als der Herold des Ministeriums 
gilt. Noch unlängst hatte es zwar die Flugschrift 
„Die Verfassungspartei und das Ministerium Hohen­
wart" als daS eigenste Werk des Ministerpräsiden­
ten angepriesen. Es wird nur zur Klärung der 
Situation dienen und den verzweifelten Schritt, den 
der Graf seitdem gethan, um sein Portefeuille zu 

| behalten, näher kennzeichne», wenn w ir die starken 
Worte anführen, womit er' damals noch den Föde­
ralismus verdammen läßt. In  jener Flugschrift 
heißt es :

„Hätte man wirklich irgend einen Anhaltspunkt, 
dein Ministerium solche Abfichten (dem Föderalis­
mus zuzusteuern) zuzuschreiben, wir wären die ersten, 
welche einen Stein auf dasselbe werfen und unsere 
Stimme den warnenden Kassandra-Rusen derjenigen 
beigesellen würden, welche von diesem ministeriellen 
HcrostratismuS den Ruin des Vaterlandes Vorher­
sagen. Denn wir lieben dieses Oesterreich, welchem 
der erhabene Beruf zugefallen, den Nachweis zu 
führen, daß die verschiedenen Näßen, welche unseren 
Wclttheil bewohnen, friedlich und einträchtig in dem 
Rahmen einer und derselben staatlichen Gemeinschaft 
leben können. W ir hegen die feste Ucberzeiiguiig, 
daß die erhabene Schöpfung des staatenbildenden 
GeninS, die ein leuchtendes Beispiel sein soll für 
alle Völker, noch eine große Mission zu vollbringen 
hat, noch einer herrlichen Zukunft entgegengeht. 
Unseren politischen Glauben diktirt kei n K l u b ,

Feuilleton.

Wilde Kinder weißer Leute in Australien.
I n  der Industrieschule zu Ballarat in Vik­

toria befinden sich zwei junge Mädchen, welche eine 
interessante psychologische Erscheinung bilden. I n  
der dort erscheinenden Zeitung „Age" gibt ein Arzt, 
welcher genaue Beobachtungen angestellt hat, einen 
ausführlichen Bericht, aus welchem wir das Wesent­
liche mittheiten wollen.

Im  Jahre 18(17 wohnte bei Eldorado, im 
Ackerbaubezirke von Tarawingi, der Farmer James 
Gordon; er stammt, wie auch seine Frau, aus 
Nordirland und ist Presbyterianer. Beide waren 
körperlich und geistig in vollkommen normalem Zu­
stande ; ein Gleiches ist der Fall mit dreien ihrer 
Kinder, zwei Knaben und einem Mädchen. Ganz 
anders verhält es sich mit ihren beiden ältesten 
Kindern: Mary Jane und Anne. Sie sind genau 
so behandelt worden, wie ihre übrigen Geschwister, 
aber ihre Eltern haben ans dem Munde dieser bei­
den Kinder niemals artiknlirtc, verständliche Laute 
gehört. Beide sprachen mit einander in einem Ge­
dibber, durch welches sie sich unter sich verständlich

machten, aber bis zu eigentlichen Wörtern brachten 
sie es nicht. Sie waren wild und unbändig und 
wären ohne die strenge Aufsicht ihres Vaters gern 
fort und in den Busch gelaufen. Im  Jahre 1867 
stellte sich beim Vater Geistesstörung ein und man 
schaffte ihn nach Beechworth in die Irrenanstalt. 
Von da an wurden die Mädchen noch unbändiger, 
liefen häufig vom Hause fort, blieben längere Zeit 
im Busch uud stillten ihren Hunger mit dem, was 
sie eben fanden. Ih r  ganzes Benehmen gemahnte 
au daö wilder Thiere und sie wurden mehr und 
mehr menschenscheu. Sobald sich jemand ihnen 
näherte, liefen sie fort. M it anderen Kindern ver­
mieden sie jeden Verkehr, sie selber jedoch waren ein­
ander anhänglich und unzertrennlich. Was die eine 
bekam, theilte sie mit der ändern.

Das ging fo fort bis zum J u li 1870. Die 
Mutter wußte nichts mehr mit ihnen anzufangen 
und bat bei der Polizei um Aufnahme in eine so­
genannte Industrieschule. Am 15. Ju li wurden sic 
von Herrn A. ($. Wells, Parlamentsmitglied, vor 
die Behörde in Eldorado gebracht als verwahrloste 
Kinder; die Mutter machte dann folgende Aussagen: 
Das älteste ist nun 11, das andere 9 Jahre alt; 
beide sind völlig w ild ; sie haben keine verständliche 
Sprache; sie laufen, wenn es irgend an geht in den

Busch. Dort hat vor vierzehn Tagen derKonstabel 
Shoebridge sie eingefangeu. Dieser berichtet seiner­
seits : Als ich nach ihnen suchte, erfuhr ich, daß sie 
in einer Schäferhütte gewesen seien und in Abwe­
senheit des Schäfers Brot und Hammelfleisch weg- 
genommen hätten. Als ich sie fand, waren sie wirk­
lich w ild ; sie hatten sich schon einige Tage und 
Nächte im Busch umhergetrieben und befanden sich 
in einer jämmerlichen Lage. Sie benahmen sich wie 
wilde Eingeborene, aber eigentlich viel schlimmer; 
sie wollten immer mied,er fortlaufen. Sie kletterten 
au den Bäumen hinauf, wie wilde Katzen, oder 
krochen in die Löcher, wie daö Dppossum thu t; 
kurzum, sie kamen mir wie Thiere vor. Das Ein­
fangen kostete M it he uud gelang erst, nachdem zwei 
kräftige Burschen sie verfolgt und niedergeraunt 
hatten, als wären sie auf der Kängnruhjagd. Ich 
fand ihr Haar ganz wirr und verfilzt, ihre Haut 
höchst unrein und ihre zerrissene Kleidung war wie 
Lumpen.

Am 19. Ju li brachte man die „wilden" weißen 
Mädchen nach Ballarat, mußte aber unterwegs wohl 
aufpaffen, denn sie versuchten mehrmals zu ent' 
fliehen und das älteste wollte auch dann noch fort­
laufen, als es sich bereits in der Anstalt befand. 
Als beide in den großen Sc^al gebracht wurden,



beherrscht keine Partei. Keine Gründe der Taktik 
veranlassen mn\ die Wahrheit zn verschweigen. Keine 
Rücksichten der Kameraderie bewegen und, Besorg- 
nisse zn unterdrücke». Nichts vcrinöchle uns zn hin­
dern, den A b g r u n d  föderalistischer Auflösung zn 
enthüllen, dein inan 11118 entgegenführen wollte. Denn 
nur die Liebe zu Oesterreich beherrscht unsere Feder. 
Bei uns steht jedoch die Ansicht fest, daß kein ernst­
hafter Politiker in Oesterreich den Plan haben kann, 
den Staat zu zersetzen, ihn wieder in die Theiie 
auszulösen, aus welchen er zusammengewachsen, ihn 
wieder zu de» primitiven Forme» zurückzufnhre», 
welche den öffentlichen OrgmiiSmus feiner Kindheits­
periode gebildet haben."

Und heute liege» die kaiserlichen Patente vor 
uns, welche die Einleitung sind, um alles das, was 
man soeben »och nicht energisch genug von sich ab­
lehnen, wogegen man sich nicht feierlich genug ver­
wahre» konnte, zum leitenden Grundsatz der Staats­
verwaltung zu erheben. M it  größter Seelenruhe 
wird vouder „föderativen Umgestaltung des Staates" 
gesprochen und die Landtage, welche als dieser Um­
gestaltung günstig, in erster Linie dafür zu wirken 
berufen sind, werden nicht aufgelöst, alle anderen mit 
verfassungstreuer, föderalistischen Experimenten abge­
neigter Mehrheit aufgelöst. W ir wollen hier nicht 
erörtern, daß cs sich für Regicruugsmänuer, die von 
sich rühmen, daß ihren politische» Glaube» „fein 
Klub diktirt, keine Partei beherrsch«," geschickt hätte, 
für deu bevorstehenden Kampf Souue und Wind 
gleich zu vertheilen oder, um oh»c B ild  zu reden, 
fämmtliche Landtage aufzulöfeu, alleu Stämmen 
des Reiches Gelegenheit zu bieten, der beliebte» ra­
dikalen Umgestaltung aller Verhältnisse gegenüber 
Stellung zu nehmen; solche Zumuthuuge» vermögen 
wir an selbe »icht mehr zu stelle», zumal seitdem 
Clam, Nieger und Prazak amtlich für die maßge­
benden Stimmführer eines großen Theils der M o ­
narchie erklärt wurden.

Is t  es ein Wunder, wen» die Organe dieser 
patentirte» Vertreter und wohlbestallte» Bevolliiiäch- 
tigten der „czechischen Nation" nunmehr einen Ton 
anschlagen, der an Uebermuth und Verhöhnung der 
„abgewirthschastete» Verfassuugsklique" das uner­
hörte leistet und uns einen Vorgeschmack dessen 
bietet, was unser wartet, sollten si,e einmal das 
Ruder wirklich in die Hände bekommen. Nicht nur 
betrachten sie das diesseitige Oesterreich bereits voll> 
ständig als ihre Domäne, wo sie allein die Gesetze 
zu diktiren haben, »ei», sie drohen auch mit Ver­
hetzung der Kroate», Serbe» und Slovake» gegen 
die ungarische Rcgieruug, mit der Aufwieglung der 
Armee, mit dem wütheudsten Racenkampse, mit

blickten sic forschend umher, offenbar um ausfindig 
zu machen, ob und wo sie entrinnen könnte». Da»» 
spraug das jüngste und verkroch sich hinter einem 
Stuhie, während das ältere sich aus den Herd setzte 
und einen Augenblick trotzig umherblickte. Alle Ver­
suche, beide zum Sprechen oder zum Ausblicken zu 
bewegen, schlugen fehl; sie liefen allemal fort, so­
bald jemand ihnen näher trat. Sie rührte» keine 
Nahrung an, so lange jemand im Saale w arj so­
bald sie sich allein befanden, »ahme» sie die Speise 
und krochen unter einen Tisch, um sic dort gierig 
zu verzehren; das Fleisch zerrissen sic mit Zähnen 
und Händen.

Das dauerte so eine ganze Reihe von Wochen 
fort. Die Mädchen hatten keinen Begriff von 
Sauberkeit und es hielt schwer, sie an eine Rein­
lichkeit zu gewöhnen. Alles, waö sie sahen, erregte 
ihre Neugier oder flößte ihnen Furcht ein. Alt ma­
nch gewöhnten sie sich doch an ihre Umgebung und 
die freundliche Behandlung wirkte ans sie, aber sie 
machten auch nicht den geringste» Versuch, artikulirt 
zu sprechen. Wenn sie allein waren, hörte man, 
daß sie in ihrem Gedibber sich mit einander nnter- 
hielten; sie schwiege» jedoch allemal, wen» Jemand 
eintrat, und nichts war vermögend, sie zur Aeuße- 
ruttg auch nur eines Tones oder einer Silbe zu 
bewegen. Die Mutter sagte aus, daß das ihr, trotz

Mord und Todtschlag, und sie gestehe» offen, daß sie 
keinerlei Rechtsbedcnke» davon abhalten soll, zu 
diesen Mittel» zu greifen, sobald der geeignete Zeit­
punkt gekommen. Und wohlgemerkt, es sind die O r ­
gane der Herren Clam, Rieger und Prazak, der 
maßgebenden Stimmführer der Deklarantcnpartci, 
welche mit dem Graf Hohenwart soeben das große 
Friedens- und Versöhnungswerk abgeschlossen, die 
uns diese liebliche Perspektive in Aussicht stellen. 
Und es wird schwer halten, den wilden Fanatismus, 
den man so kopflos in die Massen schleudert, wieder 
zu zähmen, die Geister, die man so unbesonnen ge­
rufen, wieder zu bannen. Und wie verhalten sich 
die Führer diesem wüsten Treiben, diesen grellen 
Mißleiten gegenüber, womit ihre Organe das angeb 
liche Versöhnungswerk begleiten? B is  jetzt keine 
Spur, daß sie darob entsetzt sind, fein Anzeichen, 
daß sie bestrebt wären, in einer Zeit, wo alles in 
der Schwebe, einer Sprache Einhalt zu thnn, die 
unmöglich Vertrauen erweckend, sondern geradezu 
wie das Kriegsgeheul entmenschter Wilden flingt. 
Nur zweierlei ist möglich, entweder die „maßge­
benden Führer sind einverstanden oder sie mißbilligen 
selbe, sind aber schon jetzt nicht mehr im Stande, 
die hochgehenden Wogen des Fanatismus zu bändigen. 
Daß unsere näheren Reichsgenossen in ihren Organen 
eifrigst bestrebt sind, cs ihre» Brüdern an der Elbe 
und Moldau wo möglich gleich zu thuit, davon haben 
wir tagtäglich die sprechendsten Proben.

Die 8 Millionen Deutschen sind aber hoffent­
lich doch nicht so blind und taub, so aller Urtheils- 
fraft bar und ledig, daß sie angesichts solcher Ein­
leitung des Ausgleichs, die Schaar der Abtrünnigen 
und Knechte der Finsterlinge abgerechnet, nicht wie 
ei» Mann z»sa»tutcnstcheu sollte», um durch alle 
M itte l gesetzliche» Widerstandes von Verfassung und 
Reich zu retten, was zu reiten ist.

Politische Rundschau.
Laibach, 14. August.

Inland. Die Presse der Residenz und der 
Provinzen, soweit uns dieselbe vorliegt, gibt uuverholen 
die Eindrücke wieder, welche der verhäugu-ßvolle 
Schritt der Regierung, wie er in den Auflösungs­
patente» zu Tage tritt, auf die deutsche Bevölfcruug 
hervorgebracht. Es ist die offene Kriegserklärung 
au das Deutschthum und die Freiheit i» Oester­
reich, diese Auffassung ist eine allgemeine, ihr ent­
zieht sich sogar ein Organ nicht, daö seit einem 
Jahre, zu deu wütheudsten Gegnern der Versas- 
sungchartei gehört hat. Die Eingangsworte seines 
Leitartikels tauten : „D ie lang erwartete Aktion ist 
nun in Fluß gekommen, das Abgeordnetenhaus und

aller Bemühungen, eben so wenig gelungen sei. — 
Der Arzt der Anstalt, D r. Bruee, untersuchte
il,re Zungenbildnng, die er völlig normal fand; er 
konnte nicht ausfindig machen, weshalb die Mädchen 
nicht eben so sprachen, wie andere Kinder. Als man 
sic nach einiger Zeit in die Schule zu anderen Kin­
der» gebracht hatte, nahmen die Dinge all malig 
eine Wendung zum Bessern; vor den Schulkindern 
hatten sie keine Furcht, aber vor Fremden liefen sie 
immer noch fort, verkrochen sich und kamen nicht 
eher zum Vorschein, als bis der Unbekannte fortge- 
gangen war. Nach und nach verschwand die Furcht, 
aber die Neugier blieb; »ach Verlauf von reich.tch 
anderthalb Monaten waren sie schon so zahm ge- 
worden, daß sie mit den anderen Kindern > prellen 
und ihnen auch bei dem oder jenem halfen. Das 
Vermögen der Nachahmung zeigte sich bei ihne» 
stark entwickelt, aber von Originalität, ursprüng­
lichen Antrieben war so gut wie nichts zn bemerken. 
Sie versuchten zu Ihn», waö sie andere thnn sahen, 
und daö gelang ihnen durchgängig sofort. Als sie 
dann immer zahmer wurden, zeigte sich, daß sie 
freundliche Zuneigung zu jenen gewannen, welche sie 
gütig behandelten; sie wurden der Aufseherin Frau 
Wilson und der Lehrerin Johnstone sehr anhänglich
— aber von Sprechen immer noch keine S p u r! 
Das Wilde verschwand und aus Entrinnen dachten

acht Landtage sind aufgelöst und fämmtliche Land­
tage auf die M itte des nächsten Monats cinbcrufeti 
worden. Dies zufammeugchalten mit der Sprache 
der föderalistischen Journale, die unumwunden eine 
neue Aera verkünden, gibt Anlaß zu den ernstesten 
Erwägunge» und zur rastloseste» Thätigkeit aller 
Freunde der Verfassung und der Freiheit; es ist 
eine deutliche Mahnung für uns, waö uns droht, 
tue»» wir fahrlässig uns überrumpeln lassen und 
nicht zu rechter Zeit die M itte l zur Abwehr berei­
ten.  ̂Könnte der Föderalismus in Oesterreich zur 
Thatsache werden, dann ist nicht die Verfassung 
allein verloren, sondern auch alle Fortschritte der 
Kultur, die errungene Freiheit und die Macht, ja 
»och mehr, die Existenz des Reiches sind vollständig 
in Frage gestellt." So spricht heute ein Blatt, da» 
seit einem Jahre nicht müde geworden, die Verfaffungs- 
fmtnbe zu begeifern und als Hochocrräthcr zu de- 
nunziren. Fürwahr, die Zeit ist darnach aiigetha«, 
um den Rest von Schamgefühl, wo ein solcher noch 
vorhanden, zu wecken.

Den traurige« Ruhm, die erschienenen Patente 
mit Jubelfanfaren zu begleiten, thcilt das „Vater­
land" mit beut „Oesterr. Journal," das sich nicht 
entblöbet, das, was mittlerweile in Ischl geschah, dem 
entgegenznhalten, was in Wien geschieht. Die „Po­
litik", die man nunmehr wohl als Regieruugsorgan 
betrachten muß, da Graf Hohenwart mit Clam und 
Nieger ein Herz und ein Sinn, fährt fort zu ver­
sichern, die Aera Bciist-Andrafsy gehe hüben wie 
drüben in Brüche, schon jetzt könnte» die Pester 
RegiernngSmänncr über ihren Häuptern die Balken 
des Gebäudes krachen hören, welches sie sich für 
lange wohnlich eingerichtet zn haben glaubten. Der 
kroatische Ausgleich fei schon jetzt nur ein schweben­
des Fragezeichen, ein Wechsel aus Sicht, dessen Prä« 
sentirung nur durch die Hinausschiebung der kroati­
schen Laubtagscröffituug verzögert werde, aber un­
ausbleiblich sei. „Pokrvk," das ezechifche Organ 
RiegerS, betreibt auf« nachdrücklichste die C z c chi- 
f t r  u it g M  ä h r e » S u»d verlangt dafür die Hilfe 
der Regierung, und bestätigt somit, daß die Führer 
der Nationale» jetzt nicht mehr blos den Stnrz der 
Verfassung, sondern auch die Slavisiruug der Deutsch- 
österreicher betreiben.

Dem „N . Wr. Tagbl." wird von einer allge­
meinen Flucht der österreichischen Aristokratie aus 
Is c h l berichtet. Das genannte B la tt sagt darüber:

Eine Anzahl unserer Hochgebornen und Ex­
zellenzen, sowie unsere Komtessen vermag den An­
blick des deutschen Kaisers nicht zu ertragen und 
fährt, während der Kaiser von Oesterreich seine» 
hohen Gast empfängt, spazieren, wobei die Herr-

sie offenbar nun nicht mehr; man ließ sie innerhalb 
der Anstalt frei umhergehen. Am meisten schienen 
die Vögel im Käfig und verschiedene Möbel sic zu 
itstercffireti; au betten konnten sie sich gar nicht satt 
sehen. Unarten begingen sie nicht; mit der Haus­
glocke zu läuten war ihr größtes Vergnügen; auch 
horchte» sic theilnehmend, wenn auf dem Forkepiano 
gespielt wurde. Jetzt brachte man ihnen auch das 
Abc bei; Amte konnte alle Buchstaben hersagen biS 
auf das S ; mit dem können sie beide nicht fertig 
werden, auch fein Wort nachspreche», in welchem 
ein S  vorkommt. Im  Sprechen macht die jüngere 
Schwester mehr Fortschritte, als die ältere, welche 
hingegen gern Buchstaben schreibt.

Mart) Anne, die älteste, ist ein hübsches, wohl­
gestaltetes Kind, kräftig gebaut und von guter Hal­
tung, 4 Fuß 7 Zoll hoch; die jüngere ist 4 Zoll 
kleiner, aber fleischiger Bei beide» ist das Gesicht 
regelmäßig, hat intelligente und einnehmende Züge; 
die S tirn  ist wohlgebildet, Nase uns Mund sind 
proporiiouirt; Hautfarbe ins gelbliche spielend, aber 
die Rothe schimmert durch; Augen hellbraun. D>e 
Mädchen find gegen Unbekannte noch immer scheu. 
Zu ihrer Lehrerin sagen sic gern: „Ich t hue  liebe» 
dich" Mittheilfam find sie noch n i c h t ;  die Stimme 
ist etwas scharf, aber die Artckulirung genau und 
deutlich.



schasten allerdings dem Beispiel des Gmundner 
Wclscnhofcs folgen, der doch ganz andere Gründe 
hat, dein Kaiser Wilhelm zu grollen, als irgend ein 
böhmischer Graf oder steierischer Baron. Indessen 
kann diese Fahnenflucht niemanden Wunder nehmen. 
Czecheu, Ungarn, Polen flehen und standen auf 
Seite jedes Gegners von Deutschland, ihre Aristo­
kratie folgt nur dem Im puls, den sie vou ihren 
Landsleute» erhält, wenn sic demonstrativ vor dem 
Kaiser von Deutichland davonrennt. M il der eigent­
lichen deutsch-österreichischen Aristokratie verhält fich's 
nun allerdings anders. Sie verdankt den Franzosen 
so viel, daß sic Deutschland nicht lieben kann. Die 
Manieren, die äußeren Umgangsformen, den J a r­
gon, die Toilette, die Lieblings-Theaterstücke, alles 
beziehe» die Herrschaften von Frankreich. Sehr viele 
Don ihnen können nicht einen korrekten deutschen 
Satz sprechen oder schreiben, aber was sie sagen, 
klingt auf französisch noch immer leidlich klug. Die 
französische Sprache UUÜ die französischen Umgangs- 
formen sind der Deckmantel, hinter dem ein Theil 
unserer Aristokratie cue eigene Unwissenheit und den 
Mangel an gründlicher Bildung verbirgt, daher die 
Borliebe für Frankreich und die Abneigung gegen das 
ordinäre Deutschland, das so wenig „savoirfaiie“ 
hatte, „les premiers soldats du monde“  zu schlagen.

Ausland. Bor den inneren Angelegenheiten 
tritt heute alles, was außerhalb unserer Grenzpfähle 
Vergeht, volliiändig in de» Hintergrund. Das wich­
tigste im Auslände ist noch die rumänische Ange­
legenheit. (Se verlautet in Bezug auf sie, uud 
zwar von mehr als einer Seite, daß die Pforte, 
wie w ir voraussagten, in ihrer Antwort auf das 
vom 1 urste» Bismarck au sie gestellte Ansuchen 
jede Intervention ihrerseits abgewiesen hat. Sie 
zweifelt, nach Lage des Pariser Beitrags, an ihrer 
Berechtigung, auf einen Akt der inneren rumäni­
schen Gesetzgebung Einfluß zu nehmen.

Der „Augsburger Zeitung" wird aus Berlin 
geschrieben, daß die Wendung der Dinge in Rumä­
nien de» Reichskanzler Fürst B i s m a r c k  veranlaßt 
hat, seine Dispositionen zu ändern, und statt VON 

Varzin anö direkt in ein Nordseebad zu reisen, sich 
nad) Gastein zu begeben, uud dort mit dem Grafen 
B  e 11 st wegen eines gemeinsamen Borgehens zum 
Schutz des in Rumänien verletzten Rechts uud der 
daselbst bedrohten Ordnung Rücksprache zu nehmen. 
Die Kabinett von Wien und Berlin sollen bereits 
in dein Punkte übereinstimmen, daß einer gefährlichen 
Katastrofe durch die Erhaltung des Fürsten Kart 
auf seinem Throne vorgebeugt werden könne.

Die gesummte f r a n z ö s i s c h e  G e s e l l ­
schaft  erscheint als Angeklagter und als Zeuge 
vor der Militär-Gerichtsbehörde in V e r s a i l l e s .  
Jeder halbwegs denkende nrauzose fühlt sich mehr 
oder weniger als Mitschuldiger der verübten oder 
erduldeten Verbreche», und das Urthcil wird über 
die Gesellschaft selbst gefüllt. Nicht ungestraft über­
liefert sich ciit Volk seit achtzig Jahre» dem ge­
wissenlose» Ehrgeiz der fürstlichen Blangnis und 
der Cäsaren aus der Kloa'c. Alle sinnlichen Gelüste 
hat man maßlos m ihm groß gezogen; man hat eS I 
gelehrt, alles zu verneinen, zu verachten, zu beschimpfen. 
Auf den 2. Dezember mußte der 4 September und 
daraus wieder der 1 H. Marz folgen Nicht die Kom­
mune steht vor Gericht, sondern eine Gesellschaft, 
bie sich für demokratisch halt, weil sic roh bis 
zur Brutalität ist. Bor Gericht stehen ihre Arbeits­
scheu bei wahnsinniger Eitelkeit die schwindlerische 
Bereicherungssucht, die Rechtsansprüche ohne ein 
Pflichtgefühl, der niedrige Nein, die Unwissenheit, 
endlich der Alkoholismus, kurz dic Gesellschaft der 
StaatSsireichsunteruehmer und der Revolutionäre 
von Prosession Wenn die Franzosen nicht begreifen, 
daß Assi uns Paschal Grousset zu Hunveitiauicndcii 
im Proletariat und i» der Bourgeoisie Vorkommen, 
wenn sie in VeruiiueS bios ein Schaustück suchen, 
I o verdienen sie in ge am int das Schicksal der auf 
der Aiüagebauk erscheinenden Typen So äußern sich 
der „S o ir"  und andere Blauer; so ist die allge­
meine Auffassung.

Zur Tagesgeschichte.
— Wie gemeldet wird, ist von Seiten der ge- 

schäslssUhreudeu Direktion der deutschen Eisenbahnver­
waltungen der Beschluß gefaßt worden, an sämmtliche 
Etsenbahnverwaltungen das Ansuchen zu stellen, für 
die Zeit der W i e n e r  W e l t a u s st e l l n n g eine 
namhafte Herabsetzung der T a r i f e  für die 
Ausstellungsgegenstände Eintreten zu lassen und auch 
Den Passagieren nach Wien die FahrgebUhr für diese 
Zeit bis auf die Hälfte zu ermäßigen. Außerdem 
sollen die Bahnverwaltungen Tour- und Retoürkarten 
mindestens auf die Zeit von 14 Tagen und auf eine 
Fahrstrecke von mindestens 80 Meile» den Reisenden 
zugestehen. Diese Erleichterung wird gewiß für die 
Weltausstellung von großer Bedeutung werden. Da 
der erwähnte Antrag von der geschäslSsührenden Direk­
tion der deutschen Eisenbahnverwaltnngen ausgeht und 
der deutsche Eisenbahnverein neben fämmtlichen deut­
schen und österreichischen Eisenbahnverwaltungen die 
holländischen Bahnen und die Warschau-Wiener Bahn 
umfaßt, so erscheinen die Begünstigungen des gesummten 
mitteleuropäischen Bahnnetzes der Wiener Weltausstel­
lung gesichert.

— Ueber die Wi n d h o s e ,  welche am 24. Juli 
bei T i l s i t  so große Verheerungen angerichtet, schreibt 
man der „K. H. Z . “ : „Etwa halb 3 Uhr Nachmit«
tagg zog gegen unsere Stadt in der Richtung von Süd­
westen ein starkes Gewitter heran. Schon die unge­
wöhnlich hestigen Blitze und der bald anhaltende rol­
lende Donner erregten Bangigkeit; doch noch ängst­
licher richteten sich unsere Blicke auf die seltsam gebil­
dete« Wolkenmassen. Wolken von verschiedener Schal« 
itrung waren schichtweise über einander gehäuft und 
bewegten sich mit auffallender Schnelligkeit nach ver­
schiedenen, sogar entgegengesetzten Richtungen. Am mei­
sten marktrte sich jedoch die unterste, am dunkelsten ge­
salbte und scheinbar sehr niedrig schwebende Wolken­
schicht. Wie große Fetzen zerrissenen Segeltuchs hing 
es von ihrem Rande zur Erde herab. Immer näher 
rückend, vereinigten sich dte einzelnen Theile zu einem 
riesenhaften, fast bi« zur Erde herabhängenden Trichter, 
an dessen Spitze ein wetßeS Wölkchen züngelte, welches, 
kaum den Erdboden berührend, hier eine schwarze 
Dampf- und Staubwolke auswirbelte. Dte ganze Er­
scheinung war in diesem Moment sehr ähnlich einem 
eben ausbrechenden Feuer. Bald daraus vereinigte sich 
aber die Dampswolke, welche scheinbar dem Erdboden 
entstieg, mit der über ihr schwebenden trichterförmigen 
Wolke zu einer großen, schwarzen Säule, welche in 
wirbelnder Bewegung mit großer Schnelligkeit heran- 
rückte. In  der Nähe von etwa 1000 bis 1500 
Schritten verlor sich die dunkle Färbung der Wolken- 
saule und man konnte schon deutlich ihre ersten ver­
derbenbringenden Wirkungen beobachten. Starke Dach- 
deifungen benachbarter Gebäude fingen an, wie leichtes 
Papier durch die Lust zu fliegen. Etwa 2—3 M i­
nuten raste die Windhose, welche an der Stadt uuge- 
lähr 500 Schrine westlich vorüberzog und sich dem 
Anscheine nach auf den ausgedehnten Memelwicsen er­
schöpfte. Doch schon nach 5—8 Minuten konnte man 
ut der Richtung nach Nordosten von der Stadt in der 
Nahe des RoiudinusbergeS dieselbe Wolkeubilduug, wie 
oben beschrieben, beobachten. Wieder zeigte sich die 
trichterförmige Senkung, wieder entflieg der Erde der 
schwarze Qualm, uud das ganze, sich abermals zu einer 
großen Wolken>äule vereinigend, zog in nordöstlicher 
Nichiutig verheerend weiter. Dem au>inetksamen Beob­
achter dieser gewaltigen Naturerscheinung wollte ei> Vor­
kommen, als ob nach Erschöpfung ihrer furchtbare» 
Kraft sich die Windhose immer erneuernd bilde, um 
um abermaliger Heftigkeit den geängstigteit Menschen­
kindern Berderben zu bringen. Die wetteren Ver­
wüstungen, von denen wir jetzt Kunde erhalten, bestä­
tigen dies. Die wenigste» Besitzer sind im Staude, 
ihie Gebäude ans eigene» Mitteln wieder herzustellen, 
ut den Forsten ist ein ordnungsmäßiger Betrieb aus 
Ja hie hui gestört, nur der kleinste Theil der zerstörten 
Felder war gegen Hagelschlag versichert, so daß der 
(änjdtnmi|chaCeii wohl mehrere hunderttausend Thaler 
betragt."

Lokal- und Provinzial-Angelegmheiien. 
Lokal-Chronik.

— Der Herr Landesp r ä s i d en t  ist gestern 
mit dem Eilznge nach Wien abgereist.

— ( M a n d a t s n i e d e r t e g u n g . )  Der Herr 
Landespräsident Karl von Wurzbach hat fein Mandat 
als krainischer Abgeordneter des Großgrundbesitzes nie­
dergelegt, und zwar, wie es in der betreffenden Zuschrift 
an den Landesausschuß heißt, in der Absicht: „einem 
durch die Nachsicht und das Wohlwollen der M it ­
bürger liebgewordenen Wirken für immer zu entsagen.“

—  ( B e t l e i h  utt g.) Das k. k. Oberlandes- 
gericht für Steiermark, Kärnten und Kram hat die 
bei dem k. k. Bezirksgerichte Feistriz in Krain erle­
digte Kanzlistenstelle dem disponiblen k. k. Bezirksamts- 
Kanzlisten Leopold S t a t t i n  verliehen.

— (Soi ree. )  Die des schwachen Wetters hal­
ber unterbliebene Soiree der Schützenkapelle im Gast­
hausgarten des F. Biliua findet bei günstiger Witte­
rung daselbst morgen statt.

— ( Gemä l de - Auss t e l l ung . )  Wegen Vor­
bereitungen der Landlagssitzungen wird tue Gemälde- 
Ausstellung nur heute und morgen geöffnet bleiben, und 
machen wir das kunstsinnige Publikum ganz besonder- 
aufmerksam.. die beiden Tage zum Besuche zu benützen.

— (Selbstmordversuch) .  Gestern Abends 
gegen 9 Uhr versuchte ein Korporal vom vaterlän­
dischen Regintente FMt!. Knhn sich mitelst eines Ge­
wehrschusses zu entleiben. Er wurde schwer verwundet 
in's Spital überbracht.

—  ( Lohn t  sich der  Ackerbau?)  Es ist 
eine alte Klage der Landwirihe, daß sich der Acker­
bau nicht mehr lohne; die Klage ist wohl so alt wie 
der Ackerbau selbst, und trotzdem sehen wir immer 
wieder Bauern reich werden, andere freilich auch ver­
armen. Woher mag dies kommen? Sonderbarer Weise 
ist diese Klage selbst in Amerika schon aufgetaucht. 
Der „Ameuf. Agrikulturist" sagt darüber, daß man 
es auch in anderen Gewerben hören könne, die Er­
klärung liege aber nahe. Wenn ein Buchdrucker heute 
noch mit Handpressen arbeite, so sei es nicht zu ver­
wundern, wenn seilte Arbeit sich nicht lohne. Wenn 
der Bauer mit der Sichel oder mit dem Dreschflegel 
noch arbeitet, so wird sein Gewinn eilt geringer fein. 
Hen wird jetzt in Amerika mit Maschinen um i  Dollar 
per Acker eingebracht; Handarbeit kostet 4 Dollars. 
Früher waren 20 Zentner eine gute Ernte, jetzt sind 
60 eine mittelmäßige. Das alte Hausschwein und daS 
neue Berkshire-Schwein, sind einander ebenso unähnlich, 
wie diese beiden Ernten und ebenso ist es mit Wegen, 
Gerälhen, Schule», Dünger u. s. w. Wer noch ar­
beitet wie vor hundert Jahren, dem lohnt sich der 
Ackerbau nicht.

—  ( P ans l a v i st i s ch e s.) Der russische Pro­
fessor 2a m ans ft; fordert die Südslaven auf, sich 
au der polytechnischen Ausstellung in Moskau im 
Jahre 1872 zu betheiligen, weil diese Ausstellung un­
endlich viel zur Befestigung der Idee der gesammtsla- 
vischeu Zusammengehörigkeit beitragen werde. DaS 
panslavistische Komitee in Petersburg hat durch den 
der russischen Gesandtschaft in Wien zugetljetlten Bischof 
Najevsky dem f l oven i f che t t  dramatischen Verein 
200 fl. Übersenden lassen.

L i t e r a r i s c h e  s.
Wie der Bauer unfrei und wie er wieder frei 

„cworden ist. Unter diesem Titel versendet der ungetnein 
vilU'ige liberale politische Verein von Oberösterreich ritte 
Flugschrift, bereits die 27. in der Reihe seiner bieefattftgen 
Publikationen. Verfasser ist der k. k, Notar und Landtags- 
abgeordnete in Mauerkirchen, Herr August G r ü b e r  Aus­
gehend von dein jetzigen oun Wohlstand nnd Fortschritt zeu­
genden Anblick der stattlichen Bauernhöfe oon Oberösterreich, 
sagt er, u ie es nicht immer so war, sondern daß uns mir 
eilt kurzer Zeitraum von einer Epoche trennt, die Jahr­
hunderte lang wie ein Alp auf der Entwicklung »ud dem 
Gedeihen der Landwirthschast uud des Bauernstandes lag. 
Er weist nach, wie der F e n d a l a d e l und die K i r ch e 
tu unheilvollem Bunde deu seiner Krait sich nicht bewußten 
Sandmann itt die Bande b:r Knechtschaft schlugen und mit 
Robot, Geld- uud Naturaldienst belasteten, wie der geknech­
tete Bauernstand zwar vielmal versuchte, seine Fesseln zu 
zerbreche», wie es aber der rohen Gewalt gegenüber der 
höheren Intelligenz nicht gelingen konnte. Erst als intelligente



Männer aus dem Volke sich des armen Geknechteten ange­
nommen. gelang es 1848 mir Zustimmung des Kaisers und 
bei der Opferwilligkeit der Bürger, diese schmachvollen Bande 
zu brechen und den Bauer zum freien Manne zu machen. 
Aber um dieses kostbare Geschenk zu bewahren, bedürfe er 
höherer Bildung und auch diese haben ihm seine wahren 
und einzigen Freunde dadurch zugänglich gemacht, indem 
sie den Schulen eine zeitgemäße Einrichtung gaben. Nur 
die Schule befähige ihn, von seinen bürgerlichen Rechten den 
wahren Gebrauch zu machen, das Erträgniß seines Besitzes 
zu erhöhen, seine Stellung im Staate zu wahren und die 
Wölse im Schasspelze zn erkennen, die ihn umdrängen und 
ihn gern in  die alte unwürdige Lage zurückversetzen möchten. 
— W ir empfehlen das wahrhaft zeitgemäße Schriftchen allen 
unfern Frennden aufs wärmste.

Verstorbene.
D e n  12. Augus t .  Lukas Bakovnik, Kaifchlerssohn, 

alt 22 Jahre, im Zivilspital an der Ruhr.
D e n  13. A n g n st. Der Elisabeth Dollen;, Grmid- 

besitzersgattiu, ihr iiint> männlichen Geschlechtes, alt 6 
Stunden, nothgetanft im Zivilspital an Lebensschwäche. 
— Elisabeth LuZar, Magd, alt 42  Jahre, im Zivilspital an 
Krebsdiökrasie. — Dem Herrn Adolf Comelli, Agent, seine 
Tochter Paula, alt 6 Jahre, in der Stadt N r 3 an der 
Auszehrung. — Dem Herrn Emannel Jagodiz, k. k. F i- 
nanz-Äommiffär, fein Äind Hyazinth.', alt 15 Monate, in 
der Stadt Nr. 217 an Fraisen.

Landwirthschaftliches.
— (Quetschendes Heues und St rohes. )  

Ueber eine neue, in England jetzt sehr beliebte Me­
thode, Rauhsutter zu bereiten, gehl dem „Landwirlh- 
schafilichen Zentraldlatt für Deutschland" aus London 
folgende Mittheilung zu: Als neue Futterzubereitung 
verschafft sich jetzt das Quetschen des Heues und StroheS 
in England viele Freunde. Bisher hat man das letztere 
hier eigentlich nur als Düngermaterial angesehen, erst 
seit kurzem berücksichtigt man den Nährwerih desselben 
bester. Nun man aber einmal angefangen hat, es 
zu verfüttern, verwendet man mehr Ausmerksarnkeit 
aus seine Zubereitung als in Deutschland. Dort wird 
allerdings die Verdaulichkeit des Strohes viel mehr 
als in England durch Dämpfen, Anmengen, mit 
Schlempe u. s. w. erhöht; von diesem Kochen oder 
Brllhen will der Engländer nicht gern etwas wissen, 
da es seiner Ansicht nach der Verdauung des ThiereS 
schade. Daß durch eine solche Zubereitung die Aus­
nützung eine bedeutend vollständigere ist, stellen prak­
tische Versuche gänzlich außer Zweifel; man hat sich 
daher gefragt, ob derselbe Zweck nicht auf eine andere 
dem Vieh weniger schädliche Weise erreicht werden 
könne. Als Antwort aus diese Frage hat man ein 
Quetschen oder Mahlen des RauhsutterS in Anwendung 
gebracht, und zwar mit dem besten Erfolg. Beim Heu 
dürste dieses Quetschen bald das — in England sehr 
übliche — Schneiden ersetzen, da das letztere nament­
lich bei Pferden mitunter zur Ursache von schlechter 
Verdauung oder gar Kolik w ird; auch dürfte das ge­
quetschte Futter dem Vieh angenehmer sein als Häcksel, 
wenigstens wo es allein gefüttert wird. Das Quetschen 
geschieht auf Ginsterquetschen oder auf Mahlsteinen 
und erzeugt ein sehr weiches und dem Vieh angeneh­
mes Futter. Namentlich in stroharmen Gegenden 
dürsten also weitere Versuche über diese Zubereitungs­
ari erwünscht erscheinen.

W itterung.
Laibach,  14. August.

Gestern Abends um 10 Uhr lebhaftes Gewitter aus Ost 
von Inzer Dauer. Heute wechselnde Bewölkung, windstill, 
schwül. W ä r m e :  Morgens 6 Uhr s- 16.5°, Nachm. 2 Uhr 
+  25.7" C. (1870 +  24.6 '; 1869 +  22.3“). B a r o ­
m e t e r  im fallen 735.65 Millimeter. Der vorgestrige Nie­
derschlag 4.5, der gestrige l'OO Millimeter. Das vorgestrige 
Tagesmittel der Wärme 19.1", das gestrige 4- 19 9”, 
beziehungsweise um 0.7° unter und 0.3" über dem Normale.

Bom morgigen Tage besagt der Baueruspruch:
M aria Himmelfahrt klar Sonnenschein,

_______ B ringt gern viel und guten Wein.____________

Ängekoininene Fremde.
Am 13. August.

E l e f a n t .  Plagleitner, Graz. — Baron Maasburg, k. k. 
Lieutenant, Stein. — Crobatb, Lack. Äiijicfa. — 
Venutti, Cilli. — Heinrich, Krainbnrg. -  Lazzer, Wien. 
Moßpruger, Großhändler, Trieft. — Troyer, k. k. Oberst- 
lientenant, Fiume. — Jermann, f. k. Finanzkommissär, 
Gnrkfeld. — Lugerer, Wien. — Leuba, Ingenieur, Wieu. 
Marie, Pfarrer, Agram. — Babnkic, Pfarrer, Agram. — 
Majcenic, Pfarrer, Sr. Anna. - -  Zrinovic, Pfarrer, Agram.

• Leiicck, Pfarrer, Rob. — Dr. Parastn, Fiume. — 
Jankovic, Biukovce. — Löwinger Großhändler, Kanischa.
-  Raaymann, Köln. -  Baryav:c, Agram. — Kellner, 
Verwalter, Jdria. -  Exzellenz von Fratriisevics, f. k. 
FM L.. Graz. -  Pecker, Graz. -  Weiß, Wien. — 
Reinhöld, Triest.

S t m t t  W i e n .  Picco, Privatier, B illa» . — Gallo, P r i­
vatier, Triest. — Deisinger, Brauer, Lack. — Waltet, 
k. k. Major, Graz. — Slnpar, Katechet, Tschernembl. — 
Olsbansen, Radmannsdorf. — Meister, Kfm., Düsseldorf.
— Pinner nnd Baizerl, Inspektoren, Wien. _  

j l a l i r o n .  Pawlikowssky, Oberstensgattin, Schweiz. —
Mohr, Unterkrain. — Fncho, Instrumentenmacher, Wien.

T e l e g e c r m m e .

Versailles^ 13. August. I n  der Samstagö- 
sitznng der Assemblce wurden zwei Anträge ans 
Verlängerung der Vollmachten deö Herrn Thicrö 
eingebracht, der eine für die Verlängerung auf 
3 Jahre mit dem Titel „Präsident der Republik," 
der andere auf einfache Verlängerung. Die Ver­
sammlung votirte die Dringlichkeit für beide An­
träge, nachdem Thiers die DringlichkcitSverwerfuug 
als Vertrauensverringernng betrachten zu müssen er­
klärt hatte.

Y. F. GERBER
zum: „ K a i s e r  F e r d i n a n d “

168 nächst der Hradeczkybrücke 168
empfiehlt sein neu eingerichtetes Lager von

Tuch-, Manufaktur-, Keinen- und Modrwaare»
und versichert solide und reelle Bedienung.

EieeiiEiEiiMi-iEOKiesa auf allenfalls nicht vorrathige 
Artikel in Seide, Wolle oder Leinen werden bereitwilligst 
übernommen nnd beste.>s besorgt.

]ragis<«»f-8i<»ll!eE4i i<e8B<‘ Bii werden auf Berlangen 
zngeschickt, Aufträge ans der Provinz prompt ausgeführt. 

Hochachtungsvoll

V .  F .  Gerber.
1. August 1871. (343 -5)

P e r ga m en t  - P a p i e r
z « in O  b ft e i n d  ü n ft e n

per Elle 24 kr. und 30 kr. bei

(30 7 -7 ) Josef Karinger.

Wiener Börse bom 12. August.
S taa tsfo n d s .

5prrc .  R e n te ,  ö s t .P aV . 
b to .  b to .  ö s t . i n S i l b .  

öojr  v o n  1854

V e ld

59.80
70.10
8 5 . -

üofe v o n  1860, ganze ios.-,io3 20 
t!ofe v o n  1860, F ü n f t .  112.75 113.— 
P ram iensch . v .  1864 . 138.80 139.—

C f r r x m d e n t l . - O b l .

S te ie rm a rk  tz u S p S t .
J ta rn te n ,  Ä ra rn  
u .  K üs ten land  5 * 

U n g arn  .  . zu 5  w 
K r o a t . u .  S l a v . 5  * 
E ie b en b ü rg .  * 5 *

Aotien.
ifiatlonatbanl . . » 
Union - Bank . . • 
Treditanstalt . . • 
- r .  ö. iL öcom pte-G es.  
ünglo-österr. Bank . 
D en. B o denc red .-Ä .. 
Ocft H y p o th . - B a n k . 
S t e i e r .  E S c o m p t. -B k .  
Franko - Austria . . 
t ta if .  Ferd .-^ 'orbb . . 
Sädbahtt-GeseLsch

93 .—

85.75' 
79 .CO 
86 25 
76.—

Ware I Geld warc
60 .— O e s t .  H y p o th . -B a u k  .  9 5 . -  65 50

g y lsjP rio rlt& te-O b llK . 1
‘ @iib6.«@cf. iU 600 8 t .  1109 .61 lOi'.SO 

b to .  S o n «  6 V ® t-2 . i» .6 0  2 . O . -  
S io rdb .  (100 f t.  C M . )  1C6 — n  0 60 
S i e b . - B . ( 200 f l . ö .W . )  s s . f o  so 10 
S t a a t s b a h n  P r .  S tü ck  140.75 111 2 
S t a a t s b .  P r .  S t .  1867 lSS .if i  U S  50

Im  Berlage B ;e y li im e -e 5 » M c S 's t i ia l in Ctii'iU
erschien soeben:

N euer K alender
für

94.—

80.—
86 50 
76.50

764.—

R a i l .  E l i s a b e tb - B a h n .  v ü 
K a r l -L u d w ig -B a h n  S5 
E ie b e n b .  E i s e n b a h n .  
S t a a t s b a h n . . . .  
kkais. F r a n z » I o s e f ö b . . 
Y ü n sk .-B arcse r  E . - B .  
M fö ld - F lu m .  B a h n  .

P fa n d b r ie fe .
/ t e t i e n .  ö .W .  t>evto6)> 
t tng .  B v d .-C red i tan f i  
ü^g .öst.Bod.>-Lredir.  
b to .  tn  a s  u .  tudtz.

763.—
1 0 6 . -  
387.— 287.10  
9 3 3 . -  9 3 5 .— 
i56.1C |256 30  
261.— 1863.— 

75 .— > 7 7 . -  
435 - >
119.80 J 10- — 

2160 2165
180.L0 181.
2ti 25 8 j 6 SO 

i 5 2 . f 0  *53 — 
73 — iK 3  50 

41^.50 420 50 
206 -  | XV 6.60
176.— 175 50
1 7 7 . -  177 5<)

91 60 9 t  80 
8-1.X5 89.60 

[i 9. — 1109 25 
88. -  *8 50

östermchlsche Landwirtht
!Kubolf8b .(300ft.ö .ro .)  
F r a n z - I ° s . ( 2 0 0  f l . S . )

Lose.

ffitsbU 100 p .  ö .S P .  . 
Don.-Dampssch.-Bes.

zu 100 fi. CM. . . 
Triester 100 fl. TM. .

bto. SO fl. ö.W. . 
Ofener . 40 fl. ö.W. 
Salm .  „ 40 „ 
latffD .  „ 40 „ 
lat# . „ 40  „

© t . @ e n o i6 „  40 * 
DinbisibgrStz 20 „ 
Waidsten! .  SO „ 
Äcglcoidi . 10 „ 
RudsksSstlf t.  loö.W.
XYoohnelfS l'bn.)
aug«6.ioofl.iübb.to. 
(ytonff. 100 R. „ „ 
äonbsu 10 PI. ©fetl. 
Paris 100 grancS

M t i n s e t i .

üaii. Mü»»-Ducatill. 
20--(<tancSftiiä 
BereinSihaler 
6i!bet . .

m.io
99.26

1 3'j 
SO.'

179.50 180 —

auf das Jahr 1872.
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender 

manner von 
P eter N ikolaus Feuser.

Preis 40 kr.
beziehen durch alle

102.—
121.-

43.60
aa.f o 38.50

89.—
32 .—

25.—

102.50 102.60 
102.801102.93 
121.fO 121.60

47.70

1.81 | 1.82
120.60 121.

ü. W.
Buchhandlungen.

(349-2)

Telegrafischer Wechselkurs
rom 14. August.

5,perz. Sleiite österr. Papier 59.85. — 5perz Rente 
östet't. Silber 70.85. — 1860er Staatsanlehen 102,80. — 
Bankaktien 763. — Kredilaktien 292.20. — London 121.80. 
— Silber 120 40. • -  K. k. Miinz-Dnkaten 5 80. — Äia- 
poleonsd'or 9.67.

Klemens Müllers
berühmte itcilC

Faniilieniiähmaschiuen
des S in gc r -S is tem s,

; sowie SlUjeelcv &  Wilso»-mmv * M lm m t' Handnähittinchiuc»,strick- 
|J®Lr'Q».tk. Maschinen, NaVcl», 2ciW 

nnd Z w irn  liefert zn de» 
allerbilligsten Preisen cn gro» 
et cn detail das N iill-  111,11 
Ttrilknmschiiien - Haupt- 
Geschäft von ( 2 9 3 - 6)

I t n t l o i r  ^ c lie ra s 9
2 1  - O p c r n r i n g  2  8 in  W i e n .

jeder und heftigster A rt beseitigt dauernd das b e r l l h w ^  
Pariser B.B'E'ld.V. wenn kein anderes M ittel h ilft! Flk. 
50 kr. bei'Herrn Apotheker (127—10)

Gedenktafel
über die am 17. A u g u st 
18 71 statrfindcndcn Lizi­

tationen.
3. Feilb., Treun'fche Real., 

Godowitfch, BG. Jdria. — 
3. Feilb., Ponikvar'fche Äieal., 
Äindosova, BG. Laas. — 
2. Feilb., Micheliilche Real., 
Maierle, BG. Tlchernembl. — 
1. Feilb., Skerl'scke Real., 
Krnsce, BG. Laas.

Fiir Gutsbesitzer.
Ein verheirateter Pensio­

nist, der theoretische nnd prak­
tische Kenntnisse in der Oeko- 
nomie besitzt, wünscht ohne 
Gehalt, nur gegen entspre­
chendes Deputat die Verwal­
tung eines Gute« zu üb>r- 
nehmen. Offerten unter LL. 
e  w  0  B an die Anuoucen- 
Erperition von 83encl«lä' 
.^Iw ssi»  in VSr£«-ii. (358)

M A L

m m ;

. ■ ' .  *>,- &-V v / '  j \ i '

A
Wien, Ko!owrat-Ring Nr. 7,

empfiehlt die

echt amerikanischeu

i n fi m «i'tl) ine 11
von

Grover & Baker
nnd Herrenschneiderei, Schuhmacher, Mützen- nnd S ch ir i

m
SEZZ3.

für Familiengebrauch, Samen-
fabrikante», Sattler je. v

Die Maschinen der Grover & Baker Sewing-Machine Comp, von Newyork »!> 
Boston sind bekanntlich die einfachsten nnd besten Maschinen, welche in Amerika faby'S1'" 
werden und läßt sich das 9iäHeit darauf nach der stets beigegebenen GebrauchsanweisiE 
allein erlernen.

Die Maschinen sind nur allein echt zn Fabrikspreiscn zn haben bei

Ä l i i e r t  € « 5 8 b i n .
(359) Wien, Kolowrat-Rinil 7._____ ^

Druck :;ou Jgn. £>• A l e i l l m a y r  <k F«v.  B s u r b e r q  in Lardach. Beileget u n d  für die Redaktion verantwortlich: O t t o m a r  B am berg .


